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4Ö2 ©r. SB. ©icbett: SBcië gî6t eë Steueâ in bet tpeiHunbe?

fcfjer Sftagenberfdjleimung unb bergteidjen in

ffrage.
93ei Hranfgetten ber Harntoege, bei Seranla-

gung gu Steinbilbungen, @icf)t unb ähnlichen

Uranffjeiten fommen in erfter Hinie bie erbigen
Quellen in 23etradjt. ©aë finb Quellen, bie mehr
alë ein ©ramm Halgium- unb 2Ragnefiumfalge
in einem Kilogramm SBaffer enthalten, Halgium
unb SRagnefium haben eine ftarfe harntreibenbe
SBirfung. QJlit ber berbefferten SBafferauëfdjei-
bung toerben audj Subftangen auëgefdjtoemmt,
toeldje gu Steinbilbung ober gu ®icf)t 33eranlaf-
(ung geben fönnten. ferner toirfen Hatgium unb'
SRagnefium auëgefprodjen entgûnbungëhemmenb,
fo bag biefe ïrinffuren bei d)ronifcf>en ©ntgün-
bungëguftanben ber Harntoege baë ©egebene finb.
©te fatinifcfjen ©tauberfat?) unb 93itterquel-

ten (=23itterfalg) befigen abfagrenbe unb gugleidj
enttoäffernbe ©igcnfdjaften. Statt bag baë 2ßaf-
fer bon ber ©armtoanb abforbiert toirb, iure baë

fonft bei jebem SBaffer ber gtotl ift, toirb bon

ihnen noch |ftü[figfeit auë ber ©armtoanb ange-
3ogen. ©er Stuhl toirb baburd) ftüffig, unb eë

fommt 3U einer ber ©efunbheit fehr guträgltdjen
©urdjfpütung unb ^Reinigung beë Horperë. Slber

biefeë SBaffer gat nod) eine 3toeite toidjtige
©igenfdjaft: ©ë regt 3ur 33ilbung bon ©alle an
unb förbert 3ugleld) bie ©nfleerung ber ©alle

auë ©allenblafe unb Heberfanäldjen. ©aburdj
entfteht nicht nur eine Söieberbelebung ber Heber-

gellen unb ^Befreiung ber fieberfanäldjen bon

©rieë unb fleinften Honfrementen, fonbern bie

girl'ulation in ber Heber toirb biet beffer unb ba-

burdj auch bie ber Slbbominalorgane. Sludj biefe

Jßäffer enthalten meiftenë ©atrium unb 3Ragne-

fium, bie entgûnbungëhemmenb toirlen. 3ljre
23ertoenbung ift nacfj obgefagtem gegeben: bei

3Ragen-©armfranfgeiten, bor allem Jlonftipa-
tion unb gan3 befonberë bei Hranfljeiten ber

lieber unb ber ©allenblafe. ©ag man mit foldjen
SBäffern audj Slbmagerungëfuren erfolgreid)
burdj fuhren fann, ift flar; benn toer brei 2Bodjen

lang täglidj abgeführt toirb unb babei eine ftrifte
ilarengbiät einhält, mug ja abmagern.

©ie SIntoenbungëgebiete ber $ob-, ©ifen- unb

Slrfenquellen finb befannt. ©abei ift befonberë
beadjtenëtoert, bag bie fo naturgegebene Slrt ber

Zuführung biefer nid)t inbifferenten SRebifa-

mente, trot) ber geringen Hongentration, auffal-
lenb fd)bne ©rfotge geitigt.

Sitte biefe Quellen hot unë eine gütige 33or-

fehung im eigenen Hanbe gefdjenft, biete haben

SBeltruf erlangt, ©eëhalb, lieber SRitbürger,
bleibe audj auf biefem ©ebiete ber Sdjolle treu
unb fudje ©efunbung bei ben Heilquellen ber

Heimat! ©i\ meb. ©. ©auben?.

gtBt eé 2Teue£ tn ber ipetîfmnbe
©er nadjftefjenbe Slrtifet berietet übet einige praf-

tifd) befonberë toicfjtiçjc fjortfd)ïitte unb neue ©rfennt-
ruffe in ber SJtebijin, bie in Tester Seit erpett tuerben
tonnten.

©in neueë Heilmittel, gegen
9R i g r ä n e.

SSiëher toaren bie Urfadjen ber SRigräne nodj

feljr umftritten. 3n einem SBiener Hranfenljauë
burdjgeführte llnterfudjungen hoben nun ergeben,

bag an SRigräne leibenbe ffrauen toäfjrenb fol-
djer Slnfälle einen fehr berlangfamten Stofftoedj-
fei hoben. SBir müffen alfo bie SRigräne anfdjei-
nenb ben Stofftoedjfelerfranfungen 3uredjnen.
Um biefe 33erlangfamung beë Stofftoechfelë im

Hörper aufguljeben, hat man jegt in ber 23eljanb-

tung ber SRigräne bie fogenannte „Qrpbafefur"
eingeführt, ©ë ift gelungen, tierifdje unb pftang-
liege Stoffe (fogenannte fermente) gu finben,
bie eine 33efdjleunigung beë Stofftoechfelë be-

toirlen. ©ie Hranfen befommen biefe fermente
im ©ffen ober in ifMberform. ©ë hat ftd) ge-
3eigt, bag fd)on fehr geringe IXRengen beë neuen

SRittelë genügen, um bie SRigräne berfdjtoinben
gu taffen.

©er SRgbthmuë beë Sdjmergeë
e n t b e d t.

Unfere forperlidje unb feelifdje Spannfraft
unterliegt im Haufe beë 2ngeë bieten Sd)toan-
f'ungen. ©ie meiften URenfdjen fennen ben 33er-

lauf ber „ïageëfurbe" ihrer Spannfraft betougt
ober unbetougt fehr genau, ©ie einen arbeiten

frûhmorgenë am tiebften, anbere hoben in fpäten
SIbenbftunben eine erhöhte fieiftungëfâljigfeit.
©ie Sîrgte fennen für biete fdjtoere Hranfljeiten
„fritifdje" ïageëgeiten, gang befttmmte Stunben
für baë ©intreten ber Hrifië, ber plßglidjen 33ef-

ferung ber Hranfljeit, ober beë ïobeë. ©ie Unter-
fucfjung biefer „ïageëperiobif" beë SRenfdjen ift
ein fforfcfjungëgebiet, bem bie SBiffenfdjaft ihr
befonbereë öntereffe gutoenbet. So tourben jegt
auffdjlugreid>e 33erfucge über bie Sdjtoanfungen
beë Sdjmergempfinbenë im 33erlaufe beë îageë
angefteïït. 9Rel)rere gagnärgte prüften bie IReig-

à Dr. W. Sievert: Was gibt es Neues in der Heilkunde?

scher Magenverschleimung und dergleichen in

Frage.
Bei Krankheiten der Harnwege/ bei Veranla-

gung zu Steinbildungen, Gicht und ähnlichen

Krankheiten kommen in erster Linie die erdigen
Quellen in Betracht. Das sind Quellen, die mehr
als ein Gramm Kalzium- und Magnesiumsalze
in einem Kilogramm Wasser enthalten. Kalzium
und Magnesium haben eine starke harntreibende
Wirkung. Mit der verbesserten Wasserausschei-

dung werden auch Substanzen ausgeschwemmt,
welche zu Steinbildung oder zu Gicht Veranlas-
sung geben könnten. Ferner wirken Kalzium und'
Magnesium ausgesprochen entzündungshemmend,
so daß diese Trinkkuren bei chronischen Entzün-
dungszuständen der Harnwege das Gegebene sind.

Die salinischen (^ Glaubersalz) und Bitterquel-
len (—Bittersalz) besitzen abführende und zugleich

entwässernde Eigenschaften. Statt daß das Was-
ser von der Darmwand absorbiert wird, wie das

sonst bei jedem Wasser der Fall ist, wird von
ihnen noch Flüssigkeit aus der Darmwand ange-
zogen. Der Stuhl wird dadurch flüssig, und es

kommt zu einer der Gesundheit sehr zuträglichen
Durchspülung und Reinigung des Körpers. Aber
dieses Wasser hat noch eine Zweite wichtige
Eigenschaft: Es regt Zur Bildung von Galle an
und fördert zugleich die Entleerung der Galle

aus Gallenblase und Leberkanälchen. Dadurch
entsteht nicht nur eine Wiederbelebung der Leber-

zellen und Befreiung der Leberkanülchen von
Gries und kleinsten Konkrementen, sondern die

Zirkulation in der Leber wird viel besser und da-

durch auch die der Abdominalorgane. Auch diese

Wässer enthalten meistens Calcium und Magne-
sium, die entzündungshemmend wirken. Ihre
Verwendung ist nach obgesagtem gegeben: bei

Magen-Darmkrankheiten, vor allem Konstipa-
tion und ganz besonders bei Krankheiten der

Leber und der Gallenblase. Daß man mit solchen

Wässern auch Abmagerungskuren erfolgreich
durchführen kann, ist klar) denn wer drei Wochen

lang täglich abgeführt wird und dabei eine strikte

Karenzdiät einhält, muß ja abmagern.
Die Anwendungsgebiete der Jod-, Eisen- und

Arsenquellen sind bekannt. Dabei ist besonders

beachtenswert, daß die so naturgegebene Art der

Zuführung dieser nicht indifferenten Medika-
mente, trotz der geringen Konzentration, auffal-
lend schöne Erfolge zeitigt.

Alle diese Quellen hat uns eine gütige Vor-
sehung im eigenen Lande geschenkt, viele haben

Weltruf erlangt. Deshalb, lieber Mitbürger,
bleibe auch auf diesem Gebiete der Scholle treu
und suche Gesundung bei den Heilquellen der

Heimat! Dr. med. D. Gaudenz.

Was gibt es Neues m der Heilkunde?
Der nachstehende Artikel berichtet über einige prak-

tisch besonders wichtige Fortschritte und neue Erkennt-
nisse in der Medizin, die in letzter Zeit erzielt werden
konnten.

Ein neues Heilmittel gegen
Migräne.

Bisher waren die Ursachen der Migräne noch

sehr umstritten. In einem Wiener Krankenhaus
durchgeführte Untersuchungen haben nun ergeben,

daß an Migräne leidende Frauen während sol-
cher Anfälle einen sehr verlangsamten Stoffwech-
sel haben. Wir müssen also die Migräne anschei-
nend den Stoffwechselerkrankungen zurechnen.
Um diese Berlangsamung des Stoffwechsels im

Körper aufzuheben, hat man jetzt in der Vehand-
lung der Migräne die sogenannte „Orydafekur"
eingeführt. Es ist gelungen, tierische und pflanz-
liche Stoffe (sogenannte Fermente) zu finden,
die eine Beschleunigung des Stoffwechsels be-

wirken. Die Kranken bekommen diese Fermente
im Essen oder in Pulverform. Es hat sich ge-
Zeigt, daß schon sehr geringe Mengen des neuen

Mittels genügen, um die Migräne verschwinden

zu lassen.

Der Rhythmus des Schmerzes
entdeckt.

Unsere körperliche und seelische Spannkraft
unterliegt im Laufe des Tages vielen Schwan-
kungen. Die meisten Menschen kennen den Ver-
lauf der „Tageskurve" ihrer Spannkraft bewußt
oder unbewußt sehr genau. Die einen arbeiten

frühmorgens am liebsten, andere haben in späten

Abendstunden eine erhöhte Leistungsfähigkeit.
Die Ärzte kennen für viele schwere Krankheiten
„kritische" Tageszeiten, ganz bestimmte Stunden
für das Eintreten der Krisis, der plötzlichen Bes-
serung der Krankheit, oder des Todes. Die Unter-
suchung dieser „Tagesperiodik" des Menschen ist

ein Forschungsgebiet, dem die Wissenschaft ihr
besonderes Interesse zuwendet. So wurden jetzt

aufschlußreiche Versuche über die Schwankungen
des Schmerzempfindens im Verlaufe des Tages
angestellt. Mehrere Zahnärzte prüften die Reiz-
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•"PünfösSb fjürbö (ißfingftbab) bei öubapeft. 'ißatf-Jeidj.

franffjeit in ©änemarf: bon 1000 fronten JÜn-
bern ftarben 26 an üeudjhuften. Sie 3mpfung
üerringert jebocf) foWofjl bie ©efaljr aid audj
bie ©auer bet üranffjeit fef)t Wefentlidj: bon faft
4000 geimpften üinbern ftarben nur nod) 6! ©ie
Erfolge ber neuen Umpfmetljobe haben baju ge-
fül)rt, bag fie jegt audj in anberen Äänbern jur
2lnWenbung fommen foil, ©ie Ompfung Wirb fo
früh aid mßgücf) in allen fällen unternommen,
in benen üeudjhuftengefaljr befteljt.

©ie ©efaffren ber „f dj laufen
£ i n i e".

ißrof. ©r. 23rugfd) Wied auf ©runb feiner
Unterfudjungdergebniffe nacf)brücflidj barauf i)in,
bag bie „fdflanfe fiinie" bei bieten grauen nur
burdj eine ergtoungene, langanljaltenbe Unter-
brücfung bed $ungergefül)ld erreichbar ift. ©ie
auf biefe Sßeife erhielte fünftlidje SJtagerfeit ift
bei ihnen bereits ber guftanb einer geWiffen
Unterernährung, bie fdjon im üranfgaften liegt,
©ad gilt natnentlidj bann, toenn bie grauen aud
bem guftanb überreicher ©rnäljtung plöt3iid) 3ur
Unterernährung übergehen. Sieben einer ftarfen
„2Ibfdjmet3ung" bon SftudfeletWeig üerringert fid)

empfinblidjfeit ber gähne ihrer Patienten mit
hüfe bed eleftrifdjen ©trornd. <£d ftellten fid)
zahlreiche 23erfud)dperfonen 3ur Verfügung, an
beren gefunben gähnen bie 33erfudje ftünblidj
toieberhoit mürben. 2111e 33erfud)dperfonen rea-
gierten genau in berfeiben SBeife — baraud g el) t

herbor, bag ed fid) ijwt um allgemein-gültige @e-

fegmägigfeiten hanbeln mug. ©d 3eigte fid), bag
bei jebem SRenfdjen bad ©djmersempfinben im-

fiaufe bed 2aged allmählich anfteigt unb gegen
18 Uhr ben höljepunft erreicht, um bann Wieber

allmählich ab3unel)men. @d fragt fid) nun, ob

man bie an ben gähnen gewonnenen Slefultate
aud) auf fonftige ©djmersempfinbungen antuen-
ben barf. ©ie Sßiffenfdjaft bejaht biefe ^rage.
©ie „6djmer3furben" Werben baljer aucf) praf-
tifdje 23ebeutung in ber Shiturgie erlangen.

3 m p f e n gegen üeu dj h u ft e n.

©änemarf ljat fegt bamit angefangen, alte

feine üinber gegen üeudjhuften 3U impfen unb

hofft baburd), biefe üranfljeit ebenfo Wie früher
bie ^od'en fdjlieglidj sum ©erfdjwinben 3U brin-
gen. 23idljer War ber üeud)fjuften, mehr nod) aid

©djarladj unb ©iphtherie, bie fdjlimmfte üinber-

Dr. W, Sievcrt! Was gibt cs Neues in der Heilkunde? 4V3

Pünkösd Fürdö (Pfingstbad) bei Budapest. Park-Teich.

krankheit in Dänemark: von 1000 kranken Kin-
dem starben 26 an Keuchhusten. Die Impfung
verringert jedoch sowohl die Gefahr als auch
die Dauer der Krankheit sehr wesentlich: von fast
4000 geimpften Kindern starben nur noch 6! Die
Erfolge der neuen Impfmethode haben dazu ge-
führt, daß sie jetzt auch in anderen Ländern zur
Anwendung kommen soll. Die Impfung wird so

früh als möglich in allen Fällen unternommen,
in denen Keuchhustengefahr besteht.

Die Gefahren der „schlanken
Lini e".

Prof. Dr. Vrugsch wies auf Grund seiner
Untersuchungsergebnisse nachdrücklich darauf hin,
daß die „schlanke Linie" bei vielen Frauen nur
durch eine erzwungene, langanhaltende Unter-
drückung des Hungergefühls erreichbar ist. Die
auf diese Weise erzielte künstliche Magerkeit ist
bei ihnen bereits der Zustand einer gewissen
Unterernährung, die schon im Krankhaften liegt.
Das gilt namentlich dann, wenn die Frauen aus
dem Zustand überreicher Ernährung plötzlich zur
Unterernährung übergehen. Neben einer starken
„Abschmelzung" von Muskeleiweiß verringert sich

empfindlichkeit der Zähne ihrer Patienten mit
Hilfe des elektrischen Stroms. Es stellten sich

zahlreiche Versuchspersonen zur Verfügung, an
deren gesunden Zähnen die Versuche stündlich
wiederholt wurden. Alle Versuchspersonen rea-
gierten genau in derselben Weise — daraus geht
hervor, daß es sich hier um allgemein-gültige Ge-
setzmäßigkeiten handeln muß. Es zeigte sich, daß
bei jedem Menschen das Schmerzempfinden iin-
Laufe des Tages allmählich ansteigt und gegen
18 Uhr den Höhepunkt erreicht, um dann wieder
allmählich abzunehmen. Es fragt sich nun, ob

man die an den Zähnen gewonnenen Resultate
auch auf sonstige Schmerzempsindungen anwen-
den darf. Die Wissenschaft bejaht diese Frage.
Die „Schmerzkurven" werden daher auch prak-
tische Bedeutung in der Chirurgie erlangen.

Impfen gegen Keuchhusten.
Dänemark hat jetzt damit angefangen, alle

seine Kinder gegen Keuchhusten zu impfen und

hofft dadurch, diese Krankheit ebenso wie früher
die Pocken schließlich zum Verschwinden zu brin-
gen. Bisher war der Keuchhusten, mehr noch als
Scharlach und Diphtherie, die schlimmste Kinder-



404 SJlatgarete ©djußert: 9Xut ?u toîffen...

bxe Blutmenge, ein niebrigerer Blutbrud unb
eine berringerte Slbfonberung ber ©armfäfte
toerben beobad)tet: ailed bie gteidjen ©pmptome,
toie fie ber djronifcfjen Unterernährung eigen

finb! ?ßrof. S3rugfdj Voeift barauf pin, baß nur
berjenige ©rnäfiTunggsuftanb ber richtige fein
fann, bei bem bag boïïfommene SBoplbefinben unb
bie größte fieiftunggfäljigfeit borhanben finb.
©ag ift aber feinedtoegg bei ber Unterernährung
ber ffatl. grauen, bie einer 3U großen Äeibedfülle
toegen borübergehenb ihre (Ernährung ftärfer
einfcpränfen, finb bamit natürlich nicht gemeint/
ba bei ihnen nod) genügenb SReferbeftoffe sum'
2luggleidj beg ©tofftoedjfelg borhanben finb. 3m
©ingelfalle ift eg aber burdjaug nicht ratfam, auf
eigeneg ©utbünfen ober allein aug mobifdjen
©rünben ©ntfettunggfuren irgenbtoeldjer SIrt

burdjsufüfjren, fonbern immer follte erft ein SJr^t

3u Slate gebogen toerben.

6p ei fee ig nicht^uhciftiö effen!
Skandje Sftenfcpen befommen recht unange-

nehme kopffdjmergen, Voenn fie 3U heftig ©peife-
eig gegeffen haben — meift ift ihnen aber biefer
gufammenhang nicht befannt, unb fie fudjen ber-
geblich nach ber Urfadje ber plößlidj auftreten-
ben 6djmer3en. ©er 2Irgt ©r. kämm hat fid) mit
biefer 3toar tjarmtofen, aber toiffenfdjaftlidj 311-

nädjft nicht genügenb geHärten ©efunbpeitg-
ftörung beschäftigt, unb eg gelang ihm audj, biefe

ßäage befriebigenb 3U löfen. ©r prüfte bei 18

Berfudjöperfonen, bie rafdj ©peifeeid 3U fid)
nahmen ober bei benen kunfteig auf bie ßunge
ober an ben ©aumen gebrüdt tourbe/ bag 33er-

halten ber Blutgefäße an ber Slugenbinbepaut
unb fonnte babei feftftellen, baß für fur3e Seit
auffallenbe Beränberungen in ber SBeite biefer
SIbern unb in ber ©trömungggefdjtoinbigfeit beg

barin freifenben Bluteg auftraten, ©benfo toie

in ben Slugengefäßen bürften aber/ 3um tninbe-

ften bei empfinblid)eren ^erfonem audj an ben

Blutgefäßen beg ©ehirng berartige ploglidje Skr-

änberungen petborgerufen toerben, bie bann ben

kopffdjmerç auglöfen. ffür bie Ißraxig ift eg alfo
ratfam/ baß in biefer Begteljung empfinblidjc
9)lenfd)en beim ©enuß bon ©peifeeig einige Bor-
fidjt antoenben/ um eine 3U rafdje unb 3U ftarfe
Slbfühlung ber 9Jlunbfd)teinifjäute 3U Permeiben.

©adSlätfel b e r $ r 0 p f e r î r a n f u n g

g e l 0 ft
©r. Sh- Äang bon ber ©eutfcpen fyorfdjungg-

anftalt für ißfhdjiatrie beröffentlidjte bie ©rgeb-
niffe auffd)lußreidjer ünterfudjungen, bie er über
bie ffrage ber kropfentftepung angeftellt hat.
Befannt ift bie îatfadje, baß in beftimmten
©egenben (3um Beifpiel ber ©cljtoei3, in ©eutfdj-
lanb bor allem in Bapern) ber kröpf „enbe-
mifdj" ift/ bag haißt bort immer toteber auftritt.
On foldjen ©ebieten muß alfo eine fropfaug-
löfenbe Urfadje borhanben fein, ffrufjer glaubte

man, bem ßobmangel in Nahrung unb Sßaffer
bie ©djulb geben 311 fönnen/ aber biefe Einnahme

pat fid) nicht halten laffen. ©r. Sang führte nun
in thpifdjen „kropfgebieten" Baperng mehrjäh-
rige ïiererperimente burdj/ unb eg gelang ihm

3113eigem baß toeber bie ©rnäljrung nodj ein an-
berer berartiger ffaftor alg auglöfenbeg SJloment

für ben kröpf in Betradjt fommt — bagegen
ergab fidj/ baß mit fehr poh^ 3Bahrfdjeinlidjfeit
bie kropfurfacpe in ber Slabioaftibität beg Bo-
beng refpeftib ber baburdj mit rabioaftiben Stof-
fen (©manation) angereid)erten üuft 3U erblichen

ift. ©g gelang bereitg im ïierberfudj, mit Silfe
bon Slabiumpräparaten kröpf fünftlidj 311 er-
3eugen. ©amit bürfte bag Svätfel ber kropfent-
fteljung toohl feine ilöfung gefunben haben, unb
eg toirb nunmehr barauf anfommen, geeignete
STtaßnaljmen augfinbig 3U machen, bie in ©egen-
ben mit ftarf rabioaftibem Boben ben 3?ropf unb

feine Begleiterfdjeinungen (kretinigmug!) ber-
Ijinbern fönnen. ©ie erften burdjaug brauchbar
erfdjeinenben Borfchläge in biefer Dichtung lie-
gen bereitg bor. ©r. s®, ôtebett.

3îuc 31t nnffen
j}a, nur gu rniffen, baß ed Stätten gibt,
too Sorg unb ßeiben niemald napen biirfen,
roo alle klage roie in ïticptd gerftiebt,
unb mit nur aud bem ßreubenbecper fcplürfen —

Jür Stunben, in ein STtärcpenlanb entrückt,
in einem ©rbenparabiefe fäumen,
mit gleicpgeftimmten fjergen, ftiH beglückt,
an einem blauen Bergfee rupn unb träumen —
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die Vlutmenge, ein niedrigerer Blutdruck und
eine verringerte Absonderung der Darmsäfte
werden beobachtet: alles die gleichen Symptome/
wie sie der chronischen Unterernährung eigen

sind! Prof. Vrugsch weist darauf him daß nur
derjenige Ernährungszustand der richtige sein

kann, bei dem das vollkommene Wohlbefinden und
die größte Leistungsfähigkeit vorhanden sind.

Das ist aber keineswegs bei der Unterernährung
der Fall. Frauen, die einer zu großen Leibesfülle
wegen vorübergehend ihre Ernährung stärker

einschränken, sind damit natürlich nicht gemeint,
da bei ihnen noch genügend Reservestoffe zum'
Ausgleich des Stoffwechsels vorhanden sind. Im
Einzelfalle ist es aber durchaus nicht ratsam, auf
eigenes Gutdünken oder allein aus modischen

Gründen Entfettungskuren irgendwelcher Art
durchzuführen, sondern immer sollte erst ein Arzt
zu Rate gezogen werden.

Speiseeis nichtzuha st ig essen!
Manche Menschen bekommen recht unange-

nehme Kopfschmerzen, wenn sie zu hastig Speise-
eis gegessen haben — meist ist ihnen aber dieser

Zusammenhang nicht bekannt, und sie suchen ver-
geblich nach der Ursache der plötzlich auftreten-
den Schmerzen. Der Arzt Dr. Kamm hat sich mit
dieser zwar harmlosen, aber wissenschaftlich zu-
nächst nicht genügend geklärten Gesundheits-
störung beschäftigt, und es gelang ihm auch, diese

Frage befriedigend zu lösen. Er prüfte bei 18

Versuchspersonen, die rasch Speiseeis Zu sich

nahmen oder bei denen Kunsteis auf die Zunge
oder an den Gaumen gedrückt wurde, das Ver-
halten der Blutgefäße an der Augenbindehaut
und konnte dabei feststellen, daß für kurze Zeit
auffallende Veränderungen in der Weite dieser

Adern und in der Strömungsgeschwindigkeit des

darin kreisenden Blutes auftraten. Ebenso wie
in den Augengefäßen dürften aber, zum minde-
sten bei empfindlicheren Personen, auch an den

Blutgefäßen des Gehirns derartige plötzliche Ver-

Änderungen hervorgerufen werden, die dann den

Kopfschmerz auslösen. Für die Praxis ist es also

ratsam, daß in dieser Beziehung empfindliche
Menschen beim Genuß von Speiseeis einige Vor-
ficht anwenden, um eine zu rasche und zu starke

Abkühlung der Mundschleimhäute zu vermeiden.

Das Rätsel der K r o p f e r k r a n k u n g

g e l ö st?
Dr. Th. Lang von der Deutschen Forschungs-

anstatt für Psychiatrie veröffentlichte die Ergeb-
nisse aufschlußreicher Untersuchungen, die er über
die Frage der Kropfentstehung angestellt hat.
Bekannt ist die Tatsache, daß in bestimmten
Gegenden (Zum Beispiel der Schweiz, in Deutsch-
land vor allem in Bayern) der Kröpf „ende-
misch" ist, das heißt dort immer wieder auftritt.
In solchen Gebieten muß also eine kropfaus-
lösende Ursache vorhanden sein. Früher glaubte

man, dem Iodmangel in Nahrung und Wasser
die Schuld geben zu können, aber diese Annahme
hat sich nicht halten lassen. Dr. Lang führte nun
in typischen „Kropfgebieten" Bayerns mehrjäh-
rige Tierexperimente durch, und es gelang ihm

zu zeigen, daß weder die Ernährung noch ein an-
derer derartiger Faktor als auslösendes Moment
für den Kröpf in Betracht kommt — dagegen
ergab sich, daß mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit
die Kropfursache in der Radioaktivität des Bo-
dens respektiv der dadurch mit radioaktiven Stof-
sen (Emanation) angereicherten Luft zu erblicken

ist. Es gelang bereits im Tierversuch, mit Hilfe
von Nadiumpräparaten Kröpf künstlich zu er-

zeugen. Damit dürfte das Rätsel der Kropfent-
stehung Wohl seine Lösung gesunden haben, und
es wird nunmehr darauf ankommen, geeignete

Maßnahmen ausfindig zu machen, die in Gegen-
den mit stark radioaktivem Boden den Kröpf und

seine Begleiterscheinungen (Kretinismus!) ver-
hindern können. Die ersten durchaus brauchbar
erscheinenden Vorschläge in dieser Richtung lie-
gen bereits Vor. Dr. W. Sievert.

Nur zu wissen.
Ja, nur zu wissen, daß es Btätten gibt,
wo Äorg und Leiden niemals nahen dürfen,
wo alle Klage wie in Nichts zerstiebt,
und wir nur aus dem Freudenbecher schlürfen —

Für Ztunden, in ein Märchenland entrücht,
in einem Erdenparadiese säumen,
mit gleichgestimmten Herzen, still beglücht,
an einem blauen Bergsee ruhn und träumen —

Ja, nur zu wissen, alles liegt bereit
und wartet unser schon seit langen Iahren —

wie wird uns da so leicht in schwerer Zeit,
als hätten wir ein Ätücklein Glück erfahren. Margarete Schubert.
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